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Esslingen. Früher hat sie als Souffleuse für 
die Württembergische Landesbühne Esslin-
gen  gearbeitet. Doch sie selbst braucht nie-
mand, der ihr etwas   zuflüstert. Wenn es um 
Geschichten über ihre Puppen, Teddybären, 
ihr Spielzeug oder ihre Puppenstuben in 
ihrem kleinen, feinen Museum geht, dann 
sprudeln die Anekdoten nur so aus Uschi 
Schulz heraus. Am Samstag, 13. September, 
öffnet sie ihre „Blaue Insel“ in der Küferstra-
ße 40 in Esslingen von 18 bis 21 Uhr. 

Im Jahr 2000 hat Uschi Schulz damals 
noch mit ihrem inzwischen verstorbenen 
Ehemann, dem Schauspieler Rudolf Schulz, 
die „Blaue Insel“ eröffnet. 25 Jahre ist das 
nun her. Und ein Vierteljahrhundert Pup-
pennostalgie, meint sie, das muss gefeiert 
werden. Früher hatte die „Blaue Insel“ regel-
mäßige Öffnungszeiten. In den Jahren zwi-
schen 2000 und 2017 machte sie die Türen 
zwei Mal in der Woche auf. Doch inzwischen 
tritt Uschi Schulz kürzer und  lässt ihre 
Schätze nur noch zu ausgewählten Zeiten öf-
fentlich sehen. Zu „ES funkelt“ und aus An-
lass des 25-jährigen Jubiläums ergebe sich 
eine solche Gelegenheit, meint sie. 

In der „Blauen Insel“ geht es kunterbunt 
zu.  Puppen mit vielen Outfits, Teddybären, 
Spielzeug, Puppenstuben hat Uschi Schulz 
zusammen gesammelt. Die naheliegende 
Frage nach ihrem Lieblingsstück beantwor-
tet sie meist mit der ihr eigenen Warmher-
zigkeit und dem feinen Humor: „Habe ich. 
Aber ich verrate es nicht. Sonst wären die an-
deren Puppen ja beleidigt.“ Untergebracht 
ist das Museum in einem Häuschen, das Teil 
der alten  Stadtmauer ist. Als der Besitzer es 
nicht mehr benötigte, ergriff Uschi Schulz 
die Gelegenheit beim Schopf und richtete 
sich hier ihr Museum ein. Die blaue Tapete 
gab der „Blauen Insel“ ihren Namen. 

Wenn Nostalgie 
auf Herz trifft
Cremes, Kosmetik, Tinkturen: Eine 
Verjüngungskur geht einfacher. 
Im Puppenmuseum „Blaue Insel“ 
werden Erwachsene zu Kindern. 

Vor 25 Jahren wurde die „Blaue Insel“ eröff-
net: Uschi Schulz inmitten ihrer Schätze in 
ihrem Puppenmuseum. Archivfoto: Roberto Bulgrin

Von Elisabeth Maier

Ostfildern. Ein veganer Rostbraten steht 
in der „Alten Dorfschule“ in Ruit auf der Me-
nükarte. Um gerade der jungen Generation 
eine Alternative zum schwäbischen Fleisch-
klassiker zu bieten, schmort der Küchenchef 
Jonathan Strölin Auberginen. Dazu gibt es 
eine deftige Zwiebelschmelze und Rosma-
rinkartoffeln. In der gutbürgerlich-schwäbi-
schen Küche fühlt sich der 30-jährige Esslin-
ger zuhause. „Trotzdem will ich auch Neues 
wagen“, sagt der Inhaber des schwäbischen 
Traditionslokals in der Scharnhauser Straße.

Im Januar hat der junge Küchenchef  die 
urige Weinstube von Nils und Romy Stein-
bach übernommen. Sie hatten zuvor 25 Jahre 
lang das Brauhaus Schwanen in Esslingen 
geführt. In der „Alten Dorfschule“ hat Strölin 
nach der Ausbildung drei Jahre lang gearbei-
tet. „Kochen, das war für mich immer eine 
Herzenssache“, verrät er. Seine Ausbildung 
hat Strölin im Hotel Restaurant Lamm in 
Scharnhausen  gemacht. Da habe er seine 
Liebe zur gutbürgerlich-schwäbischen Kü-
che entdeckt, sagt er.

Dennoch zog es ihn dann nach Hamburg, 
um seinen kulinarischen Horizont zu erwei-
tern. „Eigentlich wollte ich da die norddeut-
sche Küche kennenlernen“, erinnert sich der 
Schwabe. Dann fing er aber ausgerechnet im 
österreichischen Feinschmeckerrestaurant 
Tschebull in der mondänen Mönckeberg-
straße in der Hansestadt an. Zwei Jahre ist 
Strölin dort geblieben, aber der Liebe wegen 
zog es ihn dann wieder nach Stuttgart zu sei-
ner Partnerin Sarah Hintermaier. Im Dekra 
Business Club in Stuttgart lernte er die Kunst 
des Fine Dining kennen.

„Das ist eine Erfahrung, die ich nicht mis-
sen möchte“, sagt Strölin. Er habe es genos-

sen, von den Spitzenköchen in dem exklusi-
ven Club zu lernen. Was seine Karriere an-
geht, habe er immer mal wieder mit der Ster-
neküche geliebäugelt. „Bei der Arbeit in ver-
schiedenen Restaurants wurde mir schnell 
klar, dass mein Herz der schwäbischen Küche 
gehört.“ Als ihm das Ehepaar Steinbach an-
bot, die „Alte Dorfschule“ zu übernehmen, 
hat der Berkheimer nicht lange gezögert. 

„Bei der Arbeit in verschiedenen 
Restaurants  wurde mir schnell 
klar, dass mein Herz der 
schwäbischen Küche gehört.“
Jonathan Strölin, 
Küchenchef

In dem großen Raum mit Kamin und Fach-
werkbalken drückten im 19. Jahrhundert die 
Kinder des Filderdorfs Ruit die Schulbank. In 
dem historischen Gebäude Gäste zu bewir-
ten, das findet Strölin schön. Er freut sich auf 
das kalte Wetter, „weil wir den Kachelofen 
anheizen können.“ Die Räume atmen Ge-
schichte. Deshalb hat Strölin die üppige De-

koration seines Vorgängers deutlich redu-
ziert. So wirkt die Schlichtheit des ehemali-
gen Schulhauses für sich.

Für Geburtstage, Taufen oder Hochzeiten 
hat der Gastronom den Gewölbekeller. 
„Wenn wir besonders viele Buchungen ha-
ben, öffnen wir den Keller auch an normalen 
Tagen.“ Das verschaffe ihm etwas Freiraum, 
denn an Spitzentagen finden an den acht Ti-
schen im Saal bis zu 50 Personen Platz. Da ist 
Strölin mit seinen Küchenhilfen und dem 
Service-Team gefordert. Er habe das Glück, 
großartiges Personal gefunden zu haben. In 
Zeiten, da viele Wirte über Fachkräfteman-
gel klagen, ist Strölin darüber glücklich. 
Auch seine Partnerin ist zwei Mal die Woche 
im Einsatz. „Wir haben uns in der Alten Dorf-
schule kennengelernt“, sagt der 30-Jährige. 
Da jobbte die Studentin als Kellnerin, wäh-
rend er in der Küche stand.  

„Man muss dem Team Wertschätzung 
zeigen“, ist der 30-Jährige überzeugt. Weil er 
mit seiner ruhigen und sympathischen Art 
eine schöne Arbeitsatmosphäre schaffe, sei-
en viele der Servicekräfte und Küchenhilfen 
seines Vorgängers geblieben. Das freut Strö-
lin sehr, der sich und sein Team trotz seiner 
Leidenschaft für den Beruf „nicht verheizen 
lassen will“. Die Sonntage gehören seiner 
Freundin, der Familie und den Kumpels. 
„Manchmal schaffe ich es, nach der Arbeit 
mit den Jungs noch ein Bier zu trinken.“ Da 
tankt er Kraft.

Schön findet es Strölin, dass er seine eige-
nen Menükarten kreieren darf. „In Ruit 
kommt die schwäbische Küche einfach gut 
an.“ Da stimmen seine Gäste mit den Füßen 
ab.  Dass er schon nach wenigen Monaten oft 
ausgebucht ist, freut ihn sehr. Mit handge-
schabten Spätzle, Kartoffelsalat und 
Schmorgerichten punktet er ebenso wie mit 

kulinarischen Experimenten.  Das Zander-
filet bereitet er mit einer Zitronen-Weiß-
wein-Sauce zu und reicht dazu Kohlrabi und 
die sardische Nudelsorte Fregola.

Dass sich viele junge Menschen für vega-
ne oder vegetarische Ernährung entschei-
den, beflügelt Strölins Kreativität. „Da will 
ich mehr bieten als Käsespätzle und Spinat-
knödel.“  Zugleich pflegt er traditionelle 
schwäbische Küche. Deshalb stehen auf der 
Karte Gerichte wie Hackbraten und Königs-
berger Klopse. „Dazu hat meine Oma Kartof-
felpüree mit Erbsen gemacht.“ Manch einer 
der Gäste schwelgt da mit ihm in Jugenderin-
nerungen.

Geschichte der „Alten Dorfschule“
Historisches Das alte Schulhaus wurde im 
Jahr 1842 als erstes Ruiter Schulgebäude 
erbaut. „Es hatte ursprünglich immerhin 
zwei Schulsäle, einer 47 Quadratmeter groß, 
der andere aber nur 34 Quadratmeter groß“, 
sagt Jochen Bender, der Ostfilderner Stadt-
archivar. Später fasste man die beiden klei-
nen Räume zusammen. Im Obergeschoss 
befanden sich Dienstwohnungen für Lehrer. 
Die Schule wurde nach dem Bau der Mörike-
schule 1887 auch „Brunnenschule“ genannt, 
um die Einrichtungen zu unterscheiden. Im 
Jahr 1956 wurde sie zur Finanzierung der 
neuen Justinus-Kerner-Schule an Privat 
verkauft.

Gastronomie Seit Jahrzehnten ist in der 
Alten Dorfschule eine Gastronomie zu Hau-
se. Seit Januar bewirtet Jonathan Strölin die 
Gäste. Öffnungszeiten sind dienstags bis 
samstags von 17.30 bis 23 Uhr. Weitere Infor-
mationen gibt es im Internet: www.alte-
dorfschule-ruit.de

Sarah Hintermaier und Jonathan Strölin sind privat und in der „Alten Dorfschule“ ein eingespieltes Team. Foto:  Markus Brändli

Rostbraten klassisch und vegan
Traditionelle schwäbische Küche hat es Jonathan Strölin angetan. Doch der Inhaber der „Alten Dorfschule“ in Ruit denkt kulinarische
 Klassiker auch neu.

Das Rathaus (links) und die Alte Dorfschule in 
Ruit. Foto: Stadtarchiv Ostfildern/

Von Elke Hauptmann

Kreis Esslingen.  Freudestrahlend nimmt 
Isil Aksoy die Urkunde und den Wimpel ent-
gegen: Busfahrer des Jahres 2025 steht da-
rauf. „Ich hätte nie gedacht, dass ich das mal 
in den Händen halten werde“, sagt der Biss-
inger sichtlich ergriffen. Die Auszeichnung 
bedeute ihm viel: „Ich habe mir das immer 
gewünscht. Für mich ist ein Traum in Erfül-
lung gegangen.“  

Seit 20 Jahren schon bringt Isil Aksoy im 
Kreis Esslingen Fahrgäste an ihr Ziel. Sicher 
und umsichtig, wie Jan Neidhardt, der Ge-
schäftsführer des Verkehrs- und Tarifver-
bundes Stuttgart (VVS), betont. „Und immer 
mit einem Lächeln im Gesicht oder einem lo-
ckeren Spruch auf den Lippen“, fügt Esslin-
gens Landrat Marcel Musolf hinzu. Der frü-
here Bissinger Bürgermeister kennt den 57-
Jährigen gut. „Mein Sohn fährt häufig bei 

ihm im Bus mit.“ Zudem engagiere sich Ak-
soy in seiner Freizeit bei der Freiwilligen 
Feuerwehr im Ort. „Dort ist es wie im Bus“, 
findet der Vollblutbusfahrer. „Man ist für an-
dere da und hilft, wo man gebraucht wird.“

Für ihn sei der Beruf nicht nur Arbeit, 
sondern ein wahr gewordener Kindheits-
traum, erzählt Isil Aksoy schmunzelnd. 
Schon als kleiner Junge sei er von den großen 
Fahrzeugen fasziniert gewesen. „Ich habe es 
geliebt, in der ersten Reihe zu sitzen, um den 
großen Lenker und all die Knöpfe zu bestau-

nen.“ Heute sitze er selbst ganz vorne. „Und 
es ist schöner, als ich es mir damals vorge-
stellt habe.“ 

„Busfahren ist schöner, als ich es 
mir als kleiner Junge vorgestellt 
habe.“
Isil Aksoy,  
Busfahrer des Jahres

Busfahrer wurde er dennoch erst im zweiten 
Anlauf, zunächst war er als Industriemeister 
für Weberei tätig. „Aber ich war in diesem 
Beruf nicht glücklich.“ Jetzt sei „jeder 
Arbeitstag eine Freude“, beteuert Isil Aksoy 
aufrichtig. Selbst herausfordernde Situatio-
nen mag er: „Dann fühle ich mich wie ein Ka-
pitän auf stürmischer See.“ Die eigentliche 
Kunst sei es, immer Ruhe zu bewahren. 
Auch, wenn es mal hektisch werde. „Und 
wenn am Ende alle Fahrgäste pünktlich an-
kommen, dann weiß ich, ich habe meinen 
Job gut gemacht.“

Für das Bissinger Busunternehmen Weis-
singer fährt er aktuell auf den Linien 173, 
175, 176 und 177. Geschäftsführerin Tina 
Weissinger-Eberhardt freut sich mit Aksoy 
über die Auszeichnung. „Die Wahl zum Bus-
fahrer des Jahres zeigt, wie sehr sein Engage-
ment und seine Professionalität auch außer-
halb unseres Unternehmens wahrgenom-

men und geschätzt werden.“ Stolz ist auch 
der Auftraggeber: „Die Fahrgäste spüren so-
fort, dass hier jemand mit Herzblut dabei ist 
– und genau das macht unseren Nahverkehr 
so stark“, lobt Mark Hogenmüller, der Ge-
schäftsführer von Omnibus-Verkehr Ruoff 
(OVR).

Seit 2004 sucht der VVS die Busfahrerin 
oder den Busfahrer des Jahres. Fahrgäste 
können in einem Onlineportal ihre Nomi-
nierung einreichen. Eine Jury sucht aus den 
eingereichten Namensvorschlägen – insge-
samt waren es 160 in diesem Jahr – die Ge-
winner in den fünf Landkreisen und der 
Stadt Stuttgart aus. Isil Aksoy war einer von 
15 Nominierten im Kreis Esslingen. Die Wahl 
fiel auf ihn, weil er „ein Aushängeschild des 
ÖPNV sei“, wie der VVS-Chef bei der Preis-
verleihung hervorhebt. Seine Fahrgäste wür-
den an ihm besonders schätzen, dass er sich 
Zeit nehme, auf die Menschen einzugehen. 
Sie loben: „Man freut sich jedes Mal, wenn er 
der Fahrer ist.“  

Die Auszeichnung soll laut Neidhardt 
aber nicht nur ein Dank für vorbildhaftes En-
gagement sein, sondern auch ein Signal: 
„Wir wollen Menschen ermutigen, sich für 
diesen Beruf zu entscheiden. Der öffentliche 
Nahverkehr braucht engagierte Persönlich-
keiten, die mit Herz und Verstand bei der Sa-
che sind.“  

Für Isil Aksoy geht ein Traum in Erfüllung
Busfahren ist für Isil Aksoy mehr 
als nur ein Beruf, es ist Leiden-
schaft. Das spüren die Fahrgäste – 
und wählten ihn deshalb zum 
Busfahrer des Jahres 2025 im 
Kreis Esslingen. 

Isil Aksoy ist Busfahrer mit Leib und Seele – 
dafür wurde der Bissinger nun ausgezeich-
net. Foto: Markus Brändli

Esslingen. Die Bauarbeiten am Klinikum 
Esslingen wirken sich auch auf den Busver-
kehr aus. Ab Montag, 15. September, fahren 
drei Buslinien des Städtischen Verkehrsbe-
triebs Esslingen (SVE) auf geänderten 
Routen. Betroffen sind die Linien 102, 103 
und 105, die  laut Verwaltung bis Ende 2029 
auf den geänderten Routen verkehren.   

In Fahrtrichtung Zell fahren die Linien 
102 und 103 nach der Haltestelle Neckar Fo-
rum über die Mülbergerstraße, die Wieland-
straße und die Hirschlandstraße. Auf der 
Strecke werden die Haltestellen Katharinen-
staffel, Lenaudenkmal, Anna-Schieber-Weg 
und Klinikum/Hirschlandhof angefahren. 
Nach der Kreuzung von Hirschlandstraße 
und Urbanstraße kehren die Linien auf ihre 
übliche Route zurück. Die nächste Haltestel-
le ist Oberesslingen Kreuzstraße. Danach 
geht es  regulär weiter bis Zell. In Fahrtrich-
tung ZOB fahren die Busse der Linien 102 
und 103 nach der Haltestelle „Oberesslingen 
Kreuzstraße nicht in die Urbanstraße, son-
dern über die Hirschlandstraße, die Wie-
landstraße und die Mülbergerstraße. Auf 
dieser Route werden die Haltestellen Klini-
kum/Hirschlandhof, Anna-Schieber-Weg 
und Katharinenstaffel angefahren. Nach der 
Haltestelle Neckar Forum geht es auf der re-
gulären Route weiter bis zum ZOB. 

 In Fahrtrichtung Am Schönen Rain fährt 
die Linie 105 nach der Haltestelle Neckar Fo-
rum über die Urbanstraße und die Hirsch-
landstraße. Dabei werden die Haltestellen 
Ebershaldenfriedhof, Reutlinger Straße, Pa-
racelsusstraße und Klinikum/Hirschlandhof 
angefahren. Nach der Haltestelle Hoch-
schulzentrum geht es normal weiter bis zur 
Endhaltestelle Am schönen Rain. 

In Fahrtrichtung ZOB verkehrt die Linie 
105 nach der Haltestelle Hochschulzentrum 
über die Hirschlandstraße und  Urbanstraße. 
Auf der Strecke werden die Haltestellen Kli-
nikum/Hirschlandhof, Paracelsusstraße, 
Reutlinger Straße und Ebershaldenfriedhof 
angefahren. Nach der Haltestelle Neckar Fo-
rum geht es normal weiter bis zum ZOB. pep 

Routenänderung bei 
drei  Buslinien 
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